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Halbmonatsschrift fiir Erziehung und Unterricht

Olten, den 15. Mai 1956  43. Jahrgang Nr. 2

Ich will meinen Geist iiber alles Fleisch
ausgieBen (Joel 2, 28)

Prof. Franz Biirkli, Luzern

Lukas ergihlt uns im weiten Kapitel der Aposielge-
schichte ausfiibrlich das Pfingftereignis. Er schildert die
Herabkunft des Heiligen Geistes auf die [iinger, and er
berichtet den Wortlant der Predigt des Petrus, der seinen
Horern den Rat erteilt (Lk 2, 40) : » Lasset euch retten
aus diesem verderbten Geschlechte! « Schonvorber (2, 38)
hatte er geSprochen: » Kebret um! Jeder von euch lasse sich
anf den Namen Jesu Christi taufen, gur Vergebung der
Siinden, und ibr werdet den Heiligen Geist als Gabe emp-
Sfangen! «

Was ist der Mensch obne Gottes Geist? Seit die Mensch-
beit im Paradiese sich von Gott losgerissen hatte und Got-
tes Geist frevelbaft wegwarf, war sie ihren irdischen Ge-
liisten ansgeliefert. Neid, HafS, Lieblosigkeit, fleisch-

liche Gesinnung machten sich allerorten breit. Und so ge-

Schweizer Schule

schieht es heute noch. Alle glinzenden kulturellen LeiStun-
gen der ganzen Weltgeschichte konnen nicht #iber die in-
nere Hoblheit und Armseligkeit der Menschen hinweg-
tiuschen. Revolutionen und Kriege unserer Tage geigen
uns die grenzgenlose Not der Menschheit. Wenn der
Mensch sich selbst ausgeliefert ist, verliert er sich selbst
und verfillt dem Bisen. Er kann nicht obne Gott und
Gottes Geist sein Gliick und seine BeStimmung finden.
Wenn aber Gottes Geist ihm guteil wird, wird er erlench-
tet und gestirkt und kann seinen Frieden und sein siber-
irdisches Ziel erreichen. Gottes Geist, der uns reinigt und
heiligt und 3u Kindern Gottes macht, erbebt uns und gibe
uns unsere ganze Wiirde wieder. Durch ibn werden wir
auf die rechten Wege gewiesen und um trenen Ausharren
befihigt.

Wie i1 doch eine Schule obne Gottes Geist arm und irdi-
schem Irren und Feblen ausgeliefert! Wie wird sie aber
reich, wenn Gottes Geist in ibr lebrt und lenkt! Wie soll-
ten wir Gottes Geheimnisse und Goittes Pline der Barm-,
herzigkeit und Gnade lebren kinnen, wenn wir nicht sel-
ber Gotles Geist besitzen? Komm, Heiliger Geilt, und
lebre uns!

Was wissen wir von unsern Kindern? Karl Heim, Bezirkslehrer, Olten

Einem Pressebericht entnehmen wir folgenden
alarmierenden Artikel:

Ein brennendes Erziehungsproblem

spk Der Verwaltungsbericht der Direktion der sozialen
Fursorge der Stadt Bern weist erneut auf die Bedeutung
der sexuellen Fragen bei der gegeniiber friiher beschleunig-
ten korperlichen Entwicklung unserer Jugend hin. Die Er-

fahrungen des Jahres 1955 zeigen, daB dieses Problem zu
cinem brennenden geworden ist. Im ganzen wurden 1955
dem stidtischen Jugendamt und detr Jugendanwaltschaft
131 schulpflichtige Kinder, Knaben und Midchen der Pri-
mar-, Sekundar- und Hilfsschule gemeldet, die Opfer von
Sittlichkeitsverbrechen geworden waren oder die sich selbst
durch Unsittlichkeiten strafrechtlich schuldig gemacht hat-
ten, Die einmal ausgeltste griindliche Untersuchung zog
immer weitere Kreise und brachte auch Verfehlungen zu-

2=3



	Ich will meinen Geist über alles Fleisch ausgiessen

